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Morgen-Ausgabe. 


Dienſtag, den 1. Februar 1887. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 31. Januar. Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 175. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Vormit⸗ 


tags-Ziehung: 

Gewinn von 30,000 Mark auf Nr. 
3276. 

1 Gewinn von 15,000 Mark auf Nr. 
114830. 


2 Gewinne von 10,000 Mark auf Nr. 
35303 73220. 

4 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 67317 
105516 145621 165207. 


32 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 2244 


4541 5444 5985 8182 11183 30759 42051 
66968 97431 102959 104792 116777 
125267 128552 129486 131311 141257 
141676 143378 149975 150876 157149 
162971 167822 168736 174289 174313 
179708 180383 183796 18408 

35 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 


1438 18673 26294 27506 32795 46287 
48861 49361 50113 52118 65419 78768 
95867 96584 115255: 116970 122525 
136483 138143 144915 147256 147400 
151165 152882 154133 155288 165982 
167038 169484 169581 171535 177863 
180235 180954 189238. 


42 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 384 
2610 5346 6308 9387 10689 26382 36961 
37282 41318 44218 47363 59335 60589 
69669 72005 72188 73924 74440 82079 


88888 91806 93877 95878 103381 110403 
117066 120195 128783 138628 144111 
154917 156690 164975 166143 172437 
179172 180223 182658 184529 188008 
188699. 


Deut ſchla md. 

Berlin, 31. Januar. Geſtern hat in Neu- 
ſtadt a. d. Hardt unter Dr. Miquel's Betheili⸗ 
gung ein Parteitag der ſüdweſtdeutſchen National- 
liberalen ſtattgefunden, über welchen zunächſt fol- 
gender telegraphiſcher Bericht vorliegt: 

Der Parteitag, welcher von über 4000 Per- 
ſonen beſucht war, wurde von dem bisherigen 
Reichstagsabgeordneten Dr. Bürklin mit einem 
Rückblick auf die Vorkommniſſe vor der Auf- 
löſung des Reichstages eröffnet. Sodann ergriff 
Oberbürgermeiſter Miquel, ſtürmiſch begrüßt, das 
Wort, und wies auf die ernſte Lage hin, in wel⸗ 
cher die Diplomatie den Leldenſchaften des Volkes 
gegenüber machtlos jei und die Erhaltung des 
Friedens nur auf der Stärke des deutſchen Hee⸗ 
res beruhe. Deshalb ſei von der Regierung die 
Militärvorlage eingebracht; die Maſorität des 
Reichstags habe die Entſcheidung erſt verzögert 
und dann die Vorlage ungenügend bewilligt, ob- 
wohl das Septennat ſich bei hinreichender Siche⸗ 
rung der Rechte des Parlaments zweimal bewährt 
habe. Durch Bruch dieſes Abkommens, welches 
eine Lücke in der Verfaſſung ausgefüllt habe, jei 
die Gefahr eines Konfliktes im Innern berauf- 
beihworen worden. Der Redner beleuchtete hier- 
auf die Gründe, welche die Annahme der drei 
jährigen Bewilligung unmöglich gemacht und er- 
Härte: In einem Kampfe gegen das nationale 
Intereſſe und die Sicherheit des Reiches könne 
der Liberalismus nicht wachſen; die National- 
liberalen jeien Vertheidiger einer ruhig fortſchrei⸗ 
tenden Entwickelung des Vaterlandes. Durch 
einen inneren Kampf würden Kaiſer und Reich 
ſchwer geſchädigt; wenn vor Ausfechtung eines 
ſolchen Kampfes ein Krieg ausbreche, ſei die Ge⸗ 
fahr doppelt groß. Die Oppoſition habe aus der 
Geſchichte nichts gelernt. Die Haltung des Zen- 
trums ſei unbegreiflich, da es ſich nicht um eine 
konfeſſtonelle Frage handle, ſondern um die Wohl- 
fahrt und Sicherheit des Vaterlandes. Die alten 
Gegner verſchleierten das Weſen des Streits durch 
Schlagworte wie „Monopol“, „Abſolutismus“, 
„Parlamentsrechte“, „Gleichberechtigung der Kon⸗ 
fejffonen“ u. a. Er appellire nicht nur an die 
Jugend, ſondern auch an Familienväter und ehe⸗ 
malige Soldaten. Man ſolle dem Kaiſer dank⸗ 
bar ſein, das Volk aufklären und Parteizwiſtig⸗ 
keiten vergeſſen. Das Volk ſolle Schiedsrichter 
ſein zwiſchen denen, welche die Zwietracht ſchü⸗ 
ren, welche die Berfaſſung gefährden und denen, 


welche die Wehrkraft befeſtigen und für Kaiſer 
und Reich einſtehen wollen. (Lebhafter Beifall.) 
Bürklin proklamirte hierauf unter allgemeiner Zu- 
ſtimmung Miquel als Reichstagskandidaten für 
den Wahlkreis Kaiſerslautern-Kirchheimbolanden 
und verlas ein aus Mannheim eingetroffenes 
Begrüßungs⸗Telegramm. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer 
zu ſenden. 

— Zu den Aufträgen auf Lieferung von 
Pikrinſäure, die in Deutſchland in einer Menge 
von monatlich 20,000 Kg. ſeitens der franzö— 
ſiſchen Regierung gegeben ſein ſollen, bemerkt die 
geſtrige Nummer der „Pharm. Ztg.“: 

„Die Nachricht gerade von dieſen Beſtellun⸗ 
gen wird nur mit Vorſicht aufzunehmen ſein. 
Pikrinſäure und pikrinſaure Salze ſtehen ſeit der 
großen Exploſion auf dem Sorbonne Platz in 
Paris als Erplofivftoffe in einem derartigen Rufe, 
daß es gebräuchlich geworden iſt, irgend erheb⸗ 
liche Mengen dieſer Präparate, analog dem Nitro- 
glycerin, nur am Verbrauchsorte zu beſtellen. 
Schließlich iſt noch zu bemerken, daß ein deutſches 
Reichspatent (Nr. 38,734) auf ein Verfahren 
zur Herſtellung eines Exploſivſtoffes aus Pikrin⸗ 
ſäure unlängſt einem Herrn E. Turpin in Paris 
ertheilt worden iſt. Sollte daſſelbe mit dem ge- 
heimnißvollen „Melinit“ in Zuſammenhang 
ſtehen?“ 

Ein Krakauer Telegramm des „Peſter Lloyd“ 
wußte geſtern bereits zu melden, daß auch die 
ruſſiſche Regierung zwei Fabriken von Pikrin⸗ 
ſäure, eine bei Kherſon, die andere nächſt Pul⸗ 
tawa errichtet. Eine Partie franzöſiſcher Ar- 
beiter, welche für dieſe Fabriken beſtimmt find, 
kam dieſer Tage durch Warſchau. Das geſammte 
Erzeugniß der Fabriken werde an die Regierung 
abgeliefert werden. Die Rohmaterialien zur Her- 
ſtellung der Pikrinſäure werden aus Frankreich 
bezogen und haben zollfreien Eintritt nach Ruß- 
land. 

— Wenn auch beabſichtigt wird, den neuen 
Reichstag ſo ſchnell als möglich zuſammentreten 
zu laſſen, jo find doch gewiſſe geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen zu berückſichtigen, welche der Beſchleuni⸗ 
gung Schranken ſetzen. Nach § 26 des Regle- 
ments zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den 
Reichstag werden am 4. Tage nach dem Wahl- 
termine die Wahlergebniſſe amtlich feſtgeſtellt und 
veröffentlicht. Dies würde nach den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen der 25. Februar ſein. Es iſt nun 
ganz ausgeſchloſſen, daß der Zuſammentritt des 
Reichstags erfolgen kann, ſo lange noch engere 
Wahlen in größerer Anzahl nothwendig ſind. 
Im Jahre 1884 z. B. mußten nicht weniger als 
97 Stichwahlen vollzogen werden, darunter 56 
in Preußen; vor dieſen Stichwohlen würde alſo 
der Reichstag nur drei Viertel des deutſchen Vol⸗ 
kes vertreten haben. In Bezug auf die Stich⸗ 
wahlen ſchreibt $ 29 des Reglements vor: „Der 
Termin für die engere Wahl iſt von dem Wahl— 
kommiſſar feſtzuſetzen und darf nicht länger hin⸗ 
ausgeſchoben werden als höchſtens 14 Tage nach 
der Ermittelung des Ergebniſſes der erſten Wahl.“ 
Für Preußen hat der Minifter des Innern bes 
reits durch einen Erlaß vom 22. dieſes Monats 
dieſe Friſt auf 5 Tage beſchränkt, ſofern nicht 
etwa beſondere Verhältniſſe eine Ausnahme noth- 
wendig machen. In Preußen würden danach die 
engeren Wahlen am 2. März jtattfinden und die 
Ermittelung des Ergebniſſes derſelben wieder am 
4. Tage danach, alſo am 6. März. Von dieſem 
Tage an könnte der Reichstag unter den günſtig⸗ 
ſten Umſtänden erſt zuſammentreten. Denn aus 
den übrigen Bundesſtaaten iſt bis jetzt nicht be⸗ 
lannt geworden, daß man eine Verkürzung des 
von dem Reglement angegebenen äußerſten Ter⸗ 
mins für die Stichwahlen beabſichtigt, abgeſehen 
davon, daß auch in Preußen einzelne dieſer en- 
geren Wahlen eine Hinausſchiebung aus irgend 
welchen dringlichen Gründen erfahren werden. 
Eine Feſtſetzung irgend welchen Einberufungs⸗ 
Termins iſt alſo vorerſt nicht möglich. Vermuth⸗ 
lich wird erſt der Wahltag abgewartet werden, 
ehe man ſich an berufener Stelle ſchlüſſig macht. 
In Bezug auf die Nachwahlen, welche da ſtatt⸗ 
finden, wo der doppelt gewählte Abgeordnete die 
Wahl ablehnt, hat der preußiſche Miniſter des 
des Innern in demſelben Erlaſſe beſtimmt, daß 
die Termine für dieſelben ſpäteſtens auf den 11. 
Tag nach dem Tage, an welchem die Nothwen⸗ 


digkeit der Nachwahl ſich ergiebt, feſtzuſetzen ſind. 
Nach den Neuwahlen 1884 wurde bei Einberu⸗ 
fung des Reichstages auf die Nachwahlen keine 
Rückſicht genommen. 

— Der Landesausſchuß von Elſaß-Lothrin⸗ 
gen wurde am 25. Januar durch den Staats- 
ſekretär von Hofmann in Vertretung des Statt- 
halters eröffnet. Nach ſeinen Ausführungen läßt 
der der Landes Vertretung zugegangene Gejeh- 
entwurf über den Landeshaushalt für 1887 —88 
die Finanzlage des Landes befriedigend erſcheinen. 
Der ordentliche Etat ergiebt einen Ueberſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben von 1,026,679 
Mark, hierzu kommt in Folge des günſtigen Rech- 
nungs⸗Ergebniſſes des Jahres 188586 ein ver- 
fügbarer Beſtand von 953,301 Mark, ſo daß 
unter Zurechnung der eigentlichen Einnahmen des 
außerordentlichen Etats im Betrage von 31,000 
Mark eine Summe von 2,011,000 Mark zur 
Deckung der außerordentlichen Ausgaben verwend⸗ 
bar iſt. Unter dieſen Umſtänden iſt es möglich 
geworden, in dem neuen Etat, ſowie im Etat für 
1886 —87 namhafte Beträge für Meliorationen 
im landwirthſchaftlichen und VerkehrsIntereſſe, 
ſowie zur vermehrten Schuldentilgung und Staats- 
zuſchüſſen an Gemeinden wiederum vorzuſehen. 
Von Geſetzentwürfen werden Lorgelegt ein ſolcher 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der Beamten und 
Lehrer, die den Hinterbliebenen an öffentlichen 
Elementarſchulen und an Kleinkinderſchulen an- 
geſtellten Lehrer und Lehrerinnen zu gewährenden 
Gnaden Quartale, die Vormundſchaften zum 
Zwecke größerer Sicherung von Mündel⸗Vermö⸗ 
gen, die Errichtung öffentlicher Darlehns-Kaſſen 
zur Befriedigung des Kredit- Bedürfniſſes der 
Laͤndwirthe und Gewerbetreibenden, die Feſtſtel⸗ 
lung der Entſchädigungen für Zwangsenteignun⸗ 
gen, die Verſetzung erkrankter Richter in den 
Ruheſtand und die Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorſchriften der Feld- und Flurpolizei. 

Alters-Präſident Pick bezeichnete als das 
wichtigſte Ereigniß in der Geſchichte des Landes 
ſeit der letzten Seſſion den Beſuch des Kaiſers 
und nannte den ihm von der Bevölkerung berei- 
teten Empfang den Ausdruck der Verehrung, die 
dem für das Land ſo wohlwollenden Monarchen 
allerſeits gezollt werde und die Anerkennung der 
ihn beſeelenden Friedensliebe. Wir haben, fuhr 
er fort, das feſte Vertrauen, daß dieſer mächtige 
Einfluß ſich auch ferner geltend macht und unſer 
Land vor dem Schrecken eines neuen Krieges be- 
wahrt wird, der unter allen Umſtänden grenzen- 
loſes Unglück bringen würde. (Zuſtimmung.) 

Der Antagonismus zwiſchen Elſäſſern und 
Lotheingern trat in der erſten Sitzung ſchon her⸗ 
vor. Als Abg. Grad die Wiederwahl des vor- 
jährigen Büreaus vorſchlug, ließ ſich ein Murren 
der Lothringer vernehmen. Schließlich wurde das⸗ 
ſelbe jedoch wiedergewählt. Der Präſident, erſte 
Vicepräſident und erſte Schriftführer find El⸗ 
ſäſſer, die beiden anderen und der zweite Vice 
präfident Lothringer. 


— Das franzöſiſche Rothe Kreuz iſt bekannt- 
lich ſeit Jahren als freiwillige Sanitäts-Reſerve 
in den Rahmen der Armee aufgenommen. Sein 
Zentral-Komitee ſteht unter dem Kriegsminiſter, 
an welchen es regelmäßige Berichte über ſeine 
Leiſtungen und Vorbereitungen erſtattet. Seine 
Delegirten ſind den kommandirenden Generalen 
der 18 Millitär-Arrondiſſements attachirt. Das 
Sanitäts-Perſonal: Krankenpfleger und Kranken- 
wärter, wird vorſchriftsmäßig für den Mi- 
litär Sanitätsdienſt ausgebildet, das Material 
in muſtergültiger Weiſe für denſelben bereit ge- 
halten. 

Alle patriotiſchen Vereine haben ihre Ga— 
ben für die Armee an das Rothe Kreuz abzu⸗ 
liefern, welches vermöge dieſer ſeiner Organi- 
ſation ſie in kürzeſter Weiſe und vorſchriftsmäßig 
hergerichtet an die richtigen Stellen zur Verwen- 
dung abführt. 

Vor Kurzem iſt auch der franzöſiſche Frauen⸗ 
verein vom Rothen Kreuz auf Veranlaſſung des 
Kriegsminiſters durch beſonderes Dekret des Prä— 
ſidenten der Republik in unmittelbare Beziehung 
zur Armee geſetzt worden. Der Vorſtand des 
Vereins berichtet im Frieden monatlich an den 
Kriegsminiſter. Im Kriegsfalle ſind für ſeine 
Aerzte u. ſ. w. Stellungen in der freiwilligen 
Krankenpflege der Armee vorgeſehen und ſein 
Sanitätsmaterial, welches aus patriotiſchen Samm- 


lungen hervorgeht, gelangt ebenfalls unmittelbar 
an die Armee. i 


Die letzten Beſchlüſſe des franzöſiſchen Rothen 
Kreuzes in der Generalverſammlung vom 1. Dei 
zember v. J. betreffen die Einrichtung von 
Kranken⸗Stationen auf den wichtigſten Eiſenbahn⸗ 
höfen für den Mobilmachungsfall. Auch dieſe 
Maßnahme hat der Kriegsminiſter herbeigeführt. 
Sie ſoll zur Pflege der Verwundeten in den 
durchgehenden Evakuationszügen dienen. Im Bei 
dürfnißfalle ſollen zugleich in nächſter Nähe die⸗ 
ſer Eiſenbahnhöfe Krankenhäuſer zur Aufnahme 
ſolcher Verwundeter und Kranken vorbereitet wer⸗ 
den, welche nicht weiter transportirxt werden kön⸗ 
nen. Das franzöſiſche Rothe Kreuz iſt in der 
Lage, ſolche weitgehende Vorkehrungen rechtzeitig 
in Ausſicht zu nehmen, weil feine Organiſation 
ſich eng an die Armee anlehnt. i 

Wie ſteht es dagegen mit den Mobil- 
machungs Vorkehrungen des deutſchen Rothen 
Kreuzes? 

Der Anſchluß der Landesvereine an das 
Militär⸗Sanitätsweſen iſt die Vorbedingung dazu. 
Es iſt aber, mit alleiniger Ausnahme Baierns, 
nicht vollzogen. Seit 2 Jahren verhandelt das 
königliche Kriegsminiſterium darüber mit dem 
größten, dem preußiſchen Landesvereine, in ent- 
gegenkommender Weiſe. Der Abſchluß wird hier 
licher zu Stande kommen, und die anderen Lan 
desvereine werden folgen. Aber, iſt es nicht be⸗ 
dauerlich, daß die Franzoſen uns in der Orga- 
niſation überflügelt haben, während unſer Ver⸗ 
einsweſen das ihrige in ſeiner großartigen Ent⸗ 
wickelung, und wohl auch in der Leiſtungsfähigkeit 
weit übertrifft? Und ſollte die letztere in 
Deutſchland, und beſonders in Preußen, von 
den Vereinen nicht jetzt dadurch energiſch be⸗ 
wieſen werden, daß man einzelnen Anforderun⸗ 
gen des Kriegsminiſteriums für den Mobilmachungs⸗ 


plan im Voraus mit praktiſchen Maßnahmen ent⸗ 


ſpricht? N 

Die Vereine hätten ſofort für Einrichtungen 
Sorge zu tragen, durch welche das vorſchrifts⸗ 
mäßige Sanitätsmaterial an Verbandmitteln und 
Lazareth-Gegenſtänden in den Landes- und Pro- 
vinzial⸗Hauptſtädten bereit geſtellt werden kann. 
Ebenſo müßte die Ausbildung von Krankenpfle⸗ 
gern und Krankenpflegerinnen für die erſten 
Dienſtleiſtungen bei Verwundeten nach amtlichen 
Anleitungen in erhöhtem Maße erfolgen. 

Vor Allem iſt es dringend nothwendig, daß 
man in weiten Kreiſen von der Thätigkeit des 
preußiſchen Landesvereins vom Rothen Kreuze 
Kenntniß erhalte, ſowohl von derjenigen der Zen- 
tralſtelle, als auch von der in den Zweigvereinen. 
Die ſtatutenmäßigen Generalverſammlungen des 
preußiſchen Landes-Vereins haben ſeit 1884 nicht 
mehr ſtattgefunden, und eben ſo wenig iſt ſeit 
jener Zeit ein Rechenſchaftsbericht über die Ver⸗ 
mögenslage deſſelben, oder über deſſen Wirkſam⸗ 
keit erſtattet worden. Nur von einzelnen Pro- 
vinzial- oder Lokalvereinen find ſolche Berichte in 
beſchränkter Weiſe in die Oeffentlichkeit gelangt. 
Es iſt meiſt unbekannt, welche Provinzial-, Kreis- 
und Ortsvereine Muſterſammlungen für Verband⸗ 
mittel beſitzen, nach welchen dieſe im plötzlichen 
Bedarfsfalle in vorſchriftsmäßiger Beſchaffenheit 
der Armee zugeführt werden können. Eben ſo 
wenig weiß man, welche Vereine ſich die Ausbil⸗ 
dung von Pflegeperſonal nach den Anforderungen 
des Kriegsminiſteriums beſonders angelegen ſein 
laſſen. Und noch über verſchiedene andere Ver- 
hältniſſe herrſcht volle Unkenntniß. Mußte da 
das öffentliche Intereſſe für die Aufgaben des 
Rothen Kreuzes nicht nach und nach an vielen 
Stellen erkalten? 

Dieſer Zuſtand kann angeſichts drohender 
Gefahren nicht länger bleiben. Zur Erfüllung 
der Aufgaben des preußiſchen Rothen Kreuzes, 
welche ihm, mit ſeinem Anſchluß an den Militär- 
Sanitätsdienſt, in großem Umfange entgegen- 
treten werden, iſt eine energiſche patriotiſche Un⸗ 
terſtützung unentbehrlich, eine ſolche aber ohne 
Anregung des allgemeinen Intereſſes nicht zu er⸗ 
reichen. 

Deshalb iſt es gewiß dringend wünſchens⸗ 
werth, daß die Nachricht ſich beſtätige, wonach 
gleichzeitig mit der diesjährigen General-Verſamm⸗ 
lung des Vaterländiſchen Frauensvereins, am 27. 
März d. J., die ſtatutenmäßige Verſammlung der 
Männervereine des preußiſchen Rothen Kreuzes 
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ſtattfinden ſoll. Die Letztere iſt berufen, durch 
ihre Beſchlüſſe die Organiſation und die Leiſtun⸗ 
gen der Männervereine für den Mobilmachungs⸗ 
plan, nach den Anforderungen des k. Sriegs- 
Miniſteriums feſtzuſtellen. Zugleich wird ſie aber 
auch Gelegenheit bieten, mit den, zur General- 
Verſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins 
anweſenden Delegirten eine Verſtändigung der 
gemeinſamen Leiſtungen der beiderſeitigen Vereine 
herbeizuführen. Eine ſolche Verſtändigung beſteht 
bei den meiſten anderen deutſchen Landesvereinen 
längſt, zumal in den Hauptvorſtänden. Wenn 
der Anſchluß des deutſchen Rothen Kreuzes an 
den Militär- Sanitätsdienſt überall in gleicher 
Weiſe erfolgt, wie in Preußen, dann wird die 
Schlagfertigkeit des Sanitätsweſens der deutſchen 
Armeen ſchwerlich irgend einer anderen Skätion 
nachſtehen. Aber gezögert darf mit den entſchei⸗ 
denden Maßregeln nicht mehr werden! Die pa- 
triotiſche Pflicht ſteht auch beim Rothen Kreuz in 
erſter Linie! . 

Ratzeburg, 31. Januar. Die National- 
liberalen und Konſervativen ſtellten geſtern den 
Gutsbeſitzer Wentorp⸗-Rothenhauſen als Kandi- 
daten auf. 

Osnabrück, 30. Januar. Die reichstreuen 
Wähler des 4. hannoverſchen Wahlkreiſes haben 
als Reichstags Kandidaten den Ober Landes- 
gerichts Präſidenten Strudmann in Kiel auf⸗ 
geſtellt. Derſelbe hat auch die Kandidatur an- 
genommen. 

Mainz, 28. Januar. Daß die Militär- 
verwaltung kein Mittel verabſäumt, um im Frie⸗ 
den alles Nothwendige für den Fall eines Krieges 
vorzubereiten, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich wie be⸗ 
ruhigend. So wurden denn auch in den letzten 
Wochen durch die Intendanturen verjchiedener 
Armeekorps mit Geſchäftsleuten aus Mainz und 
Umgegend Verträge wegen Ausführung von Ar- 
beiten und Lieferungen, namentlich zu Schuppen⸗ 
bauten u. dgl., für den Fall eines Krieges ab- 
geſchloſſen. Bei kurzen Friſten ſind entſprechend 
hohe Preiſe in Ausſicht geſtellt. Die heſſiſche 
Ludwigsbahn hat es übernommen, in ihrem Bahn⸗ 
hof Biſchofs heim, woſelbſt die Linien aus dem 
Norden über Frankfurt und aus dem Süden 
über Aſchaffenburg kreuzen, im Nothfalle raſch 
eine große Truppenverpflegungs - Station herzu⸗ 
ſtellen. 

Braunſchweig, 30. Januar. Die Kandi- 
daturen für die Reichstagswahlen im Herzogthum 
Braunſchweig ſind wie folgt feſtgeſetzt worden: 
1. braunſchweigiſcher Wahlkreis Braunſchweig⸗ 
Blankenburg: Kompromiß-Kandidat der Deutſch⸗ 
freiſinnigen und Nationalliberalen Stadtrath 
Retemeyer; Kandidat der Sozialdemokraten der 

bisherige Abg. Blos. 2. braunſchweigiſcher Wahl- 
kreis Wolfenbüttel⸗Helmſtedt: Der bisherige na⸗ 
Kkonalliberale Abg. Senator Dr. Römer; Zähl 
kandidatur der Sozialdemokraten: Abg. Blos. 
3. braunſchweigiſcher Wahlkreis Holzminden⸗Gan⸗ 
dersheim: Der bisherige deutſchfreiſinnige Abg. 
Baumgarten; Kandidat der Nationalliberalen und 
Konſervativen: Amtsrichter Kulemann. 
i Straßburg i. E., 29. Januar. Dem „El- 
ſäſſer Journal“ zufolge wurde die Bretterausfuhr 
über Dieuze ſeit geſtern unterſagt. 


Ausland. 


Wien, 30. Januar. Die Mitthellung über 
die bevorſtehende Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Delegations⸗Seſſion wird dementirt. 
Lienbacher iſt dem Zentrumsklub nicht bei⸗ 
getreten. 

In der geftrigen Verſammlung des Bürger- 
vereins Währing nnterfagte der Regierungsver- 
treter ein Mißtrauensvotum gegen die Landtags- 
Abgeordneten wegen der Abſtimmung gegen Wien. 
i Krakau, 29. Januar. Die Fabrik chirur⸗ 
giſcher Inſtrumente von Koller in Moskau erhielt 
den Auftrag zur Lieferung einer großen Anzahl 
chirurgiſcher Inſtrumente für die ruſſiſche Armee 
bis ſpäteſtens Ende März. 5 
N Paris, 28. Januar. Die „Republique 
Francaiſe“ läßt ſich von der engliſchen Preſſe be- 
ſtätigen, daß Frankreichs Haltung unter den ob⸗ 
waltenden Zeitläuften voll Würde geweſeß ſei; 


in Zukunft aber müſſe das franzöſiſche Volk ſich 


auf feine Geduld verlaſſen und „dieſe Umwand⸗ 
lung unſeres Nationalcharakters darf nicht vor⸗ 
übergehend fein, ſondern muß tiefgreifend werden“. 
Ein geduldiges Franzoſen volk, das iſt einmal etwas 
Neues und, wirklich vorhanden, ein Segen für 
ganz Europa. Das deutſche Sprichwort „Geduld, 
Vernunft und Zeit macht möglich die Unmöglich⸗ 
keit!“ iſt leider in der franzöſiſchen Preſſe und 
Deputirtenkammer nicht zu Haufe und im Kriegs- 
miniſterium wenigſtens nur ein „Mädchen aus der 
Fremde“. Im Innern Frankreichs iſt dieſe gol- 
dene Zeit bereits angebrochen, denn die Geduld, 
mit der das Landvolk das Treiben im Palais 
Bourbon nicht blos erträgt, ſondern durch neue 
Republikanerwahlen verſtärkt, iſt ſeit 1789 nicht 
dageweſen. Im franzöſiſchen Nationalcharakter 
lag es früher, ſich unbeſonnen in Gefahr zu ſtür⸗ 
zen, im Widerſtandsfalle zu ſtutzen, im Sieges⸗ 
falle in Uebermuth zu gerathen und Händel mit 


aller Welt anzuſtiften; jetzt iſt der franzöſiſche 


Volkscharakter Arbeit, Fleiß, Sparſamkeit, Geduld, 
kurz alles, was die leitenden Figuren und Par- 
teien im Palais Bourbon und in der Preſſe nicht 
baben und was die Pariſer täglich im Munde 

führen und welchem ſie täglich Hohn ſprechen. 
Ein Muſter dieſer Scheingeduld, die eines Pariſer 
Blattes, iſt ein Artikel des „Paris“, in welchem 

dem deutſchen Reiche das Septennat je eher je 
je lieber gewünſcht wird, damit die Flaue in den 
Geſchäften aufhöre. „Die deutſche Preſſe iſt im 


den. 


2 


Irrthum, wenn ſie glaubt, daß die Verſtärkung 
der Eatferlihen Armee uns bange mache. Was 
wir Franzoſen wollen und fortan von Europa 
erzwingen können, das iſt: Achtung unſeres Ter⸗ 
ritorialbeſitzes, wie derſelbe durch die Verträge ge⸗ 
ſtaltet iſt; das übrige geht uns nichts an; un- 
ſere Revanche iſt ſchon genommen, da die beſiegte 
Nation bereits die unangreifbare geworden iſt.“ 
Alſo die Verträge jollen gehalten werden. Sehr 
ſchön! Wenn dem Frankfurter Frieden kein Scha- 
den geſchieht, wenn das ewige Rachegeſchrei auf- 
hört, wenn Frankreich wieder ein gaſtliches Land 
und Paris ein angenehmer Fremdenaufenthalt ge- 
worden iſt, dann, aber auch nur dann wird die 
internationale Ausſtellung 1889 gedeihen und 
Europa auch wieder Stimmung erhalten, die gu- 
ten, ſegensreichen Früchte zu bedenken, welche die 
Revolution von 1789 gebracht hat, ſtatt daß jetzt 
nur der Unfug und die Rohheiten der Jakobiner 
und Anarchiſten empfunden werden. 

Suakim, 25. Januar. Der nachſtehende Be⸗ 
richt wurde von einem Griechen erſtattet, der via 
Kaſſala und Maſſauah aus Chartum hier ange- 
kommen iſt. Man hält die Nachrichten für zu- 
verläſſig, aber dennoch bedürfen fie der Beſtäti⸗ 
gung. Er beginnt ſeine Erzählung mit der An- 
gabe, daß er 12 Jahre ein Bewohner Chartums 
war und 3 Jahre in der Polizei gedient hat. 
Er beſtätigt die veröffentlichten Berichte von der 
Gefangennahme General Gordons, deſſen Kopf an 
den Mahdi nach Omdurman geſandt wurde, wäh⸗ 
rend man den Rumpf in einen Brunnen warf. 
Einige Griechen befinden ſich noch immer in Char- 
tum. Wie der Grieche ſagt, iſt Abdulla Khalifa 
als Sultan proklamirt worden und wird ſeine 
Armee auf 300,000 Mann veranſchlagt. Die Araber 
haben nicht die Abſicht, gegen Egypten zu mar- 
ſchiren, wenn man ſie unbehelligt läßt. Lupton 
Bey und ein deutſcher Offizier entkamen bei dem 
Maſſakre von Hicks Paſchas Armee und dienen, 
zugleich mit vielen egyptiſchen Soldaten, in der 
Rebellenarmee. Dampfer befahren den Nil, der 
Handel blüht und Lebensmittel ſind in Fülle vor⸗ 
handen. Auch giebt es große Vorräthe von 
Gummi und Elfenbein, aber Baumwollſtoffe ſind 
knapp und werden zu fabelhaften Preiſen ver- 
kauft. Engliſche Sovereigns haben einen Werth 
von 2 Dollars. Die Rebellen haben eine Gold⸗ 
und Silberwährung eingeführt. Nur Muſelmän⸗ 
nern iſt der Handelsbetrieb geſtattet. Der Grieche 
berichtet weiter, daß neuerdings von Emin Paſcha 
keine neuen zuverläſſigen Nachrichten eingegangen 
ſind. Er ſah Osman Digma an der abeſſiniſchen 
Grenze, wie derſelbe Truppen unter Abdulla zu⸗ 
ſammenzog, um die Autorität Khalifas in Kaj- 
ſala herzuſtellen. Die Abeſſinier hatten ſich von 
der Belagerung jenes Platzes zurückgezogen und 
Ras Alula wartete auf den Befehl König Johns, 
den Italienern Widerſtand zu leiſten. Die Ita⸗ 
liener waren vor einem Vorrücken gewarnt wor- 
Der Grieche verſichert, daß der Einfluß 
Abdullas im Sudan ein ungeheuerer jet. 

Aus Tamatava auf Madagaskar wird un⸗ 
term 14. d. M. gemeldet, daß die franzöſiſchen 
Truppen begonnen haben, dieſen Platz zu räu- 
men, und daß die Räumung innerhalb acht Ta⸗ 
gen beendigt ſein wird. Der Bau der Telegra⸗ 
phenlinie von Tamatava nach Tananariva iſt in 
Angriff genommen worden. Die Räumung von 
Tamatava iſt die Folge der Bezahlung der 10 
Millionen, zu welcher die Hovas-Regierung ſich 
behufs Entſchädigung der Opfer des Krieges ver- 
pflichtet hatte. Dieſe Kriegsentſchädigung iſt vor 
etwa vierzehn Tagen durch das Pariſer Komptoir 
d'Escompte ausbezahlt worden. Ein Theil der 
Truppen, welcher aus Tamatava abgezogen iſt, 
wurde nach Diego⸗Suerez gejandt, um die Gar- 
niſon dieſes Poſtens zu verſtärken. Der Reſt 
wird nach Frankreich heimbefördert. Ein Sta- 
tionsſchiff bleibt auf der Rhede von Tamatava. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. Februar. Lebende Thiere, welche 
zum Zweck des Schlachtens und des Verwerthens 
oder Verbrauchs als Nahrungs- oder Genußmit⸗ 
tel verkauft werden, fallen nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 2. De- 
zember v. IJs., als Nahrungsmittel unter die 
Strafbeſtimmungen der SH 12 ff. des Nahrungs- 
mittelgeſetzes. 

— Wir machen nochmals auf das heute im 
Stadttheater beginnende Gaſtſpiel des Ballet⸗ 
Perſonals des Berliner Viktorta-Theaters aufmerk- 
ſam. Zur Aufführung gelangt eine vom Ballet- 
meiſter Severini und Regiſſeur Seehofer ar- 
rangirte Ballet -Revue „Exzelſiora“, zu welcher 
der Kapellmeiſter Herr C. A. Raida, bekannt 
durch ſein früheres Engagement am hieſigen Belle- 
vue⸗Theater, die Muſik geſchrieben hat, auch hat 
letzterer die Direktion der Kapelle übernommen. 
Als erſte Solotänzerin ſchickt uns das Viktoria⸗ 
Theater Frl. Maria Ala und die Solo-Tänzerin- 
nen Betti und Palmer, der Balletmeiſter Seve- 
rini, die Solotänzer Jäckel, Pascal, Lewari, Con 
und 22 Damen des Korps de Ballet werden uns 
eine Ballet Revue vorführen, die einen wirklich 
künſtleriſchen Genuß gewähren wird. 

— Der Rechtsritter General - Feldmarſchall, 
Chef des Generalſtabes der Armee und Chef des 
Kolberg'ſchen Grenadier Regiments (2. pomm.) 
Nr. 9, Helmuth Karl Bernhard Graf von 
Moltke if zum Ehren⸗Kommendator des Jo- 
hanniter⸗Ordens ernannt. 

— Wie die „Oſtſee-Zeitung“ hört, hat der 
Herr Ober⸗Präſident Graf Behr⸗Negendank für 
die im September d. J. vom hieſigen Gartenbau- 
Verein zu veranſtaltende große Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung einen Ehrenpreis geſtiftet, der für die 


＋ 


beſte aus der Provinz Pommern gelieferte gärt- 
neriſche Geſammtleiſtung beſtimmt iſt. Der Preis 
wird beſtehen in einer prächtigen ſilbernen Frucht- 
ſchale, die mit dem pommerſchen Wappen ge- 
ſchmückt iſt. Auch ſeitens des Herrn Dr. Dohrn 
iſt ein ähnlicher Ehrenpreis für die Ausſtellung 
beſtimmt, desgleichen einer vom hieſigen Verein 
ſelbſtſtändiger Gärtner. Weitere Preiſe von Pri- 
vaten ſtehen noch in Ausſicht. Mit den Erd- 
arbeiten auf dem Ausſtellungs-Platze (Anlagen- 
Dreieck) hat leider noch nicht begonnen werden 
können, da der Kontrakt, durch welchen das An- 
lagen-Dreieck zu dem gedachten Zwecke dem Gar- 
tenbau-Verein überwieſen wird, noch immer nicht 
vom Reichsſchatzamt eingetroffen iſt. 


— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 31. Januar. — Die Schuhmacher 
Badſchinski'ſchen Eheleute ſcheinen nicht in beſter 
Harmonie gelebt zu haben, denn eines Tages ent⸗ 
ſtanden zwiſchen dem Paar ſolche Differenzen, daß 
die Frau ſich nicht nur „ohne Abſchied“ aus der 
Wohnung des Mannes entfernte, ſondern auch 
die Kinder mit ſich nahm. Sie fand Aufnahme 
in der Wohnung des Schuhmachers Aug. Fr. 
Ferd. Mierke; dort fand ſich auch oft Bad⸗ 
ſchinski ein, allerdings weniger aus Sehnſucht 
nach feiner Frau als nach feinen Kindern getrie- 
ben. An einem Abend im Mai v. J. ſtand B. 
wiederum an der Thür der M.'ſchen Wohnung 
und lauſchte auf die Aeußerungen im Innern. 
Hierbei ſtieß er wohl mit dem Kopf gegen die 
Thür und verrieth jo ſeine Anweſenheit. Plöß⸗ 
lich wurde die Thüre von Mierke aufgeriſſen, M. 
ſchlug mit einer Reibkeule auf B. ein und als 
B. zur Erde fiel, ſetzte M. feine Mißhandlungen 
in gröblichſter Weiſe fort und auch Frau Mierke 
betheiligte ſich hierbei, indem ſie einen Topf auf 
B. zertrümmerte. Die Verletzungen, welche B. 
hierbei erlitten, waren nicht unerheblich, ein Arm 
war vollſtändig zerſchlagen und B. mußte mehrere 
Wochen im Krankenhauſe zubringen. Heute hatte 
ſich Mierke in Folge dieſer Affaire wegen Miß⸗ 
handlung zu verantworten und wurde zu 4 Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt. 


und andere „graulich“ zu machen ſucht, erinnert 
lebhaft an Vorgänge, die ſich bei den Einleitun- 
gen zum 1870/7 er Krieg abſpielten. Eines 
Tages brachte die „Patrie“ eine Korreſpondenz 
aus Metz, in welcher fie die Ankunft des geheim 
nißvollen Geſchützes „Bombarden“, welches be⸗ 
kanntlich nur in der Phantaſie des Berichterſtat⸗ 
ters exiſtirte, anzeigte. Es hieß in dieſer Kor- 
reſpondenz etwa wie folgt: Heute ſind die erſten 
der neu erfundenen Geſchütze, „Bombardons“ hier 
eingetroffen, um in dem Kriege gegen die Preußen 
Verwendung zu finden. Die Konſtruktion dieſer 
furchtbaren Waffe iſt ſelbſtverſtändlich in ein tie⸗ 
fes Geheimniß gehüllt, nur ſo viel können wir 
verrathen, die Mitrailleuſen ſind der Schrecken, die 
„Bombardons“ aber das Entſetzen. Wenn die 
Mitrailleuſen Rotten tödten, ſo vernichtet das 
„Bombardon“ Bataillone! In ähnlicher Art 
machten ſich derzeit die Korreſpondenzen der Pa⸗ 
riſer Blätter von der Grenze luſtig über die preu- 
ßiſche Grenz-Beſatzung; eins derſelben ſagte u. A. 
Wir können den Ton der preußiſchen Trommeln 
hören, derſelbe iſt nicht kräftig und anfeuernd 
wie der unferer Trommeln, er iſt ſchwindſüchtig 
und paßt für dieſe zuſammengerafften Haufen von 
verkümmerten Kerlen. Die Franzoſen ſind in Be⸗ 
zug auf die „zuſammengerafften“ preußiſchen Hee⸗ 
reshaufen nun wohl anderer Meinung geworden 
und ſie ſuchen in dem Gedanken an den Beſitz 
eines unübertroffenen und anderen Gemiſchen 
überlegenen Sprengſtoffes ihr Vertrauen auf einen 
erhofften Erfolg zu ſtählen. Wenn auch die Her- 
ſtellung des Melinits für den Augenblick noch 
unbekannt ſein mag, ſo iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß dies bei der hervorragenden Bedeu- 
tung, welche die Chemie in der deutſchen Ge- 
lehrtenwelt einnimmt, nicht mehr lange der Fall 
ſein wird; und daß unſere Heeresleitung in der 
Benutzung neuer Erfindungen nicht fäumig iſt, 
weiß Jedermann zur Genüge. Wenn nun ſchon 
das Melinit nicht von einem Deutſchen zuerſt 
hergeſtellt iſt, jo können wir uns wenigſtens da- 
mit tröſten, daß jedenfalls „ein Deutſcher das 
Pulver erfunden hat“. 


— Der längſte Tunnel der Welt iſt nicht 
der Gotthardtunnel, vielmehr ein bei Schemnitz 
in Ungarn bereits 1782 gegrabener Stollen, der 
das Granthal mit Waſſer verſorgt. Der Durch- 
meſſer deſſelben iſt freilich nur klein (3 Meter 
Höhe, 1½ Meter Breite; dafür iſt aber der 
Tunnel etwa 16,500 Meter lang, alſo etwa 1500 
Meter länger als der Gotthard Tunnel. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Erſtes Enſemble⸗Gaſtſpiel des Ballet -Perſonals 
vom „Viktoria⸗-Theater“ zu Berlin (30 Mitglieder). 
„Excelſiora.“ Ballet-Revue in 2 Akten und einem 
Vorſpiel (10 Bilder). Vorher: „Die Hochzeits- 
reife." Luſtſpiel in 2 Akten. 

Mittwoch. Stadttbeater: Zweites 
Enſemble-Gaſtſpiel des Ballet⸗Perſonals vom „Vik⸗ 
toria⸗Theater“ zu Berlin. 

(Dutzendbillets haben während dieſes Gaft- 
ſpiels keine Gültigkeit. Gewöhnliche Preiſe.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 30. Januar. Nach dem heute 
ausgegebenen Bulletin befinden ſich die Frau 
Prinzeſſin Wilhelm und der neugeborene Prinz 
nach einer guten Nacht fortdauernd wohl. 

Wien, 31. Januar. Die zweitägigen Ver⸗ 
handlungen der Miniſter der beiden Reichs hälften 
fanden geſtern Nachmittag in einem gemeinſamen 
Miniſterrath unter dem Vorſitz des Kaiſers ihren 
Abſchluß. Eine Verſtändigung über die ſchwe⸗ 
benden Ausgleichsfragen wurde auch diesmal nicht 
erreicht. Vereinbart wurde ein Geſetzentwurf, be- 
treffend die Koſten der Einführung des Land- 
ſturms, welcher demnächſt beiden Parlamenten 
vorgelegt wird. Die Frage, ob behufs der Vo- 
tirung der Geldmittel für militäriſche Vorſichts⸗ 
maßregeln eine außerordentliche Delegationsſeſſion 
zu eröffnen wäre, wurde für jetzt verneint, da 
die Lage im Orient gerade neuerdings derart ſei, 
daß eine weitere Fortſetzung der militäriſchen 
Vorſichtsmaßregeln vorläufig überflüſſig erſcheine. 
Die ungariſchen Miniſter ſind geſtern Abend 
heimgereiſt. 

Wien, 31. Jannar. Entgegen anderen 
Nachrichten will der „Peſter Lloyd“ wiſſen, daß 
die Delegationen allerdings bald einberufen wer⸗ 
den dürften. Die Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

Brüſſel, 31. Januar. Hier verlautet, der 
König werde eine Botſchaft an die Kammern 
richten, worin die Nothwendigkeit der Einführung 
des perſönlichen Militärdtenſtes, ſowie die Bewil⸗ 
ligung der für die Landes -Vertheidigung noth- 
wendigen Gelder ausgeſprochen werden ſoll. 

Belfaſt, 30. Januar. Geſtern Abend und 
heute Abend kam es hierſelbſt zu ernſten Stö- 
rungen der öffentlichen Ordnung, wobei aus einer 
größeren Volksmenge gegen die Polizeiorgane mit 
Steinen geworfen und mit Revolvern geſchoſſen 
wurde. Die Polizei machte von der Feuerwaffe 
Gebrauch und nahm etwa 50 Verhaftungen 
vor. Von den Ruheſtörern find mehrere verwun⸗ 
det worden. 

Petersburg, 3 1. Januar. Katkow plaibirt 
in feinen „Most. Wjedomoſtt“ für ein ruſſiſches 
Pferdeausfuhrverbot, weil, entgegen dem Aus. 
ſpruch Moltkes, Deutſchland, Oeſterreich und Frank⸗ 
reich eine ſtärkere Artillerie-Beſpannung haben als 
Rußland. 

Die „Nowoje Wremja“ erklärt, Rußland 
würde bei den Berathungen in Konſtantinopel 
keinenfalls von ſeinem bekannten Programm zu- 
rücktreten. } 

Konſtantinopel, 31. Januar. Geſtern hat 
hier die Kandidatenwahl für das ökumeniſche 
Patriarchat ſtattgefunden. Der frühere Patriarch 
Joachim III. erhielt 33, der Metropolit von 
Adrianopel 19, der Metropolit von Heraklia 13, 
der Metropolit von Metelino 12 Stimmen. Die 
übrigen Stimmen vertheilten ſich auf die 11 an 
deren Metropoliten. Die endgültige Wahl findet 
ſpäteſtens am nächſten Sonntage ſtatt, ſobald die 
Pforte die Kandivatenliſte revidirt und zurück- 
geſandt haben wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Hagenau, 27. Januar. Die vor eini⸗ 
ger Zeit gegründete Vogeſenklubſektion Greifs⸗ 
wald iſt nach einer hierher gelangten Mittheilung 
am 21. d. M. mit der ſtattlichen Mitgliederzahl 
von 150 vollſtändig errichtet. Der Vorſtand be- 
ſteht aus den Herren Bürgermeiſter Hellfritz, 
Mitglied des Herrenhauſes, als erſtem, Major 
v. Homeyer, dem bekannten Ornithologen, als 
zweitem Vorſitzenden, Premierlieutenant Freiherrn 
v. Brandenſtein, dem liebenswürdigen früheren 
Schriftführer der hieſigen und Gründer der 
Greifswalder Station, als erſtem, Schuldirektor 
Gäbel als zweitem Schriftführer und Kaufmann 
W. Jaede als Rechner. Mangels eigener Auf- 
gaben hat die Sektion die Beiträge auf 3 M. 
herabgeſetzt und beſchloſſen, davon je M. 1,60 
dem Zentralvorſtande einzuſchicken, über den Reſt 
von M. 1,40 für jedes Mitglied aber ſich ſelbſt 
die Verfügung vorzubehalten, mit der Abſicht, 
ſpäter vielleicht an irgend einem hervorragenden 
Punkte der Vogeſen eine „Pommernhütte“ zu 
ſtiften. Eine zweite pommerſche Sektion hat Ge- 
heimrath Dr. Mosler in Wolgaſt ins Leben ge- 
rufen, ein Beweis, daß die oft gehörte Behaup⸗ 
tung, das Intereſſe am Reichslande habe in Alt- 
deutſchland nachgelaſſen, der Wahrheit nicht ent⸗ 
ſpricht. Die große Mehrzahl der Mitglieder der 
jungen pommerſchen Sektionen kommt wohl nie 
oder doch nur alle paar Jahre einmal in die 
Lage, von den Arbeiten des Klubs irgend mel- 
chen Vortheil zu ziehen; die Beiträge, die dieſe 
Sektionen dem Zentralvereine leiſten und die Ar- 
beiten, welche fie auf ihren eigenen Namen her- 
ſtellen laſſen, find ein freies Geſchenk ohne Ge- 
genleiſtung, welches ſie den Freunden unſerer 
herrlichen Berge darbringen; ſie haben Anſpruch 
auf den wärmſten Dank ſeitens der Geſchenkneh⸗ 
mer. Die Sektion Gebweiler iſt in dieſer Hin⸗ 
ſicht mit gutem Beiſpiele vorangegangen. Ihre 
herzliche Begrüßung iſt in Greifswald freudigſt 
aufgenommen worden. Wir zweifeln nicht, daß 
die übrigen Sektionen dem von Gebweiler gege— 
benen Beiſpiele bei nächſter Gelegenheit folgen 
werden. Sicher aber werden die Mitglieder der 
pommerſchen Sektionen des Vogeſenklubs, wenn 
ſie ihre von einzelnen bereits für den nächſten 
Sommer angekündigte Bereifung des Gegenftan- 
des ihrer Fürſorge zur Ausführung bringen, bei 
allen elſaß-lothringiſchen Sektionen die freund- 
lichſte Aufnahme und bei ihren Gebirgstouren 
allzeit bereite ortskundige Führer und landeskun⸗ 
dige Begleiter finden. Sie werden zu ihren liebſten 
Gäſten gehören. 

— (Wie die Franzoſen uns das Gruſeln 
lehren.) Die Art und Weiſe, in welcher die 
franzöſiſche Preſſe die Verſuche mit dem neu er- 
fundenen Sprengſtoff Melinit beſpricht und ſich 


